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Ter Befehl der Räumung des RhcinlaudeS ist ergangen!
Nachdem auch England den Aoungplau ratifiziert hat . und
das Ratisikationsprotokoll von allen detegliglen Staaten unter¬
zeichnet worden war . waren alle Vorbedingungen für die In¬
gangsetzung des Wmrgplan -es erfüllt . Diese Feststellung hat
die berüchtigte Reparationskommissiou in ihrer letzten Sitzung
mn vergangenen Samstag m Paris getroffen und daraufhin
ihre Tätigkeit eingestellt . Unmittelbar darnach hat der fran¬
zösische Ministerpräsident Tardien den Befehl gegeben , die
dritte Rheinlandzonc zu räumen . Mit der Räumung wird am
-U. Mai begonnen werden , am 30. Juni werden die letzten
sranzösischen Truppen aus dem Rheinland abgezogen sein.
Nur noch 5 Wochen trennen jetzt die rheinische Bevölkerung
von ihrer Befrciungsstunde . Mit den Besatzungstruppen
müssen selbstverständlich auch die Bahnschutztruppen ich Saar-
gcbiet verschwinden , die uns ja seinerzeit nur mit der Begrün¬
dung anfgedrängt worden sind, daß sie zur Sicherung deS Ver¬
kehrs zwischen der französischen Besatzungsarmee und der fran¬
zösischen Heimat durch das Saarland hindurch unbedingt
nötig seien, lieber diese Frage ist in der Unterhaltung zwi¬
schen Curtins und Briand in Gens in der letzten Woche ein
Einvernehmen erzielt worden . Deutschlands Forderungen
gehen aber noch weiter . Im Haag ist die Saarfrage den Son-
dcrverhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich über¬
lassen worden . Die Verhandlungen haben im Anfang dieses
Jahres in Paris begonnen , sind aber von Frankreich bisher
arg verschleppt worden . Curtins und Briand sind nun wenig¬
stens überein gekommen , daß die Verhandlungen so gefördert
werden sollen, daß ein Bericht darüber der für den 10. Sep¬
tember berufenen Vollversammlung des Völkerbunds vorgelegt
werden kann . Der Völkerbund muß darüber entscheiden , tvenn
das Saargebiet vorzeitig , d. h. vor der für 1935 vorgesehenen
Volksabstimmung , an Deutschland zurückgegeben werden soll.
Das Ziel Deutschlands bei den SaarverHandlnngen bleibt
unverrückbar die bedingungslose politische Rückgliederung des
Gebietes an Deutschland ohne irgend welche einseitigen Kon¬
zessionen zugunsten der französischen Industrie , denn nur mit

NerveukraftUnr wenig Geld!
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> Mr Apotheke und Drogerie erhältlich. Gratisprobe und Druck¬

schriften durch
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diesem Ziel ist Deutschland auf die Tonderverhandlungen
cingegangen.

Mit der Sparsamkeit im Reichshaushalt scheint es nun
doch ernst zu werden . Im Reichstagsansschuß sind immerhin
jchon beträchtliche Posten ans dem Etat gestrichen worden.
Begrüßen muß man auch die Erklärungen verschiedener Par¬
teien , daß mit der Subventionspolitik endlich Schluß gemacht
werden müsse, da sie nur dazu führe , daß lebensunfähige
Unternehmungen den innerlich gesunden eine ungesunde Kon¬
kurrenz bereite , lieber die deutsche Zollpolitik scheint man sich
im Ausland wieder einigermaßen beruhigt zu haben . Die
deutsch-rumänischen Handelsvertragsverhaiidlnngen , die bisher
in Berlin geführt wurden , werden in Bukarest fortgesetzt . Ein
deutsch-irischer Handelsvertrag , der im wesentlichen aus dem
Grundsatz der Meistbegünstigung ausgebaut ist, wurde in
Dublin unterzeichnet . Der deutsch -italienische Handelsvertrag
wird von deutscher Seite vielleicht demnächst gekündigt werden,
man will aber nur einige Ergänzungsbestimmungen herbei-
führen.

Das Agrarprogramm hat der Landwirtschaft bisher noch
nicht viel geholfen . Nach den Erhebungen der Preisbericht-
stelle des Deutschen Landwirtschaftsrats sind die Roggenvor¬
räte immer noch größer als im Vorfahre . Die Erntebewegung
hat mit Ausnahme des Roggens seit Mitte März erhebliche
Fortschritte gemacht . Man kann Wohl von einem völligen
Fiasko der Roggenaktion sprechen- Es zeigte sich wieder ein¬
mal , daß alle künstlichen Stützungsversuche nichts nützen . Nicht
nur in Deutschland sinken die Roggenpreise , auch der Welt¬
markt hat die erwartete Erhöhung der deutschen Roggenaus¬
fuhrprämie durch entsprechendes Absinken der Preise bereits
vorweggenommen . Der Weizenpreis war nicht in der Lage,
den Roggenpreis , wie man erwartet hatte , mit hinauszureitzen.

Württemoerg
Stuttgart , 21. Mai . (Ueberschreitung der Oiotlvehr in der

Bestürzung .) Der erste Fall der lausenden Schwurgerichts¬
periode unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Hässner endete
nrit einem Freispruch . Der Körperverletzung mit Todesfolge
angeklagt war der 32jährigc ledige Versicherungsinspektor Al¬
fred Georg Wolf in Stuttgart . Der seit Jahren alkoholfrei
lebende Angeklagte , der sich in fester Stellung befindet , hat
infolge einer Kriegsverletzung die Sehkraft auf dem recksten
Auge zum größten Teil eingebüßt . Er gedenkt demnächst zu
heiraten und pflegte seine Braut , die in Untermiete bei einer
Witwe wohnte , mehrmals in der Woche zum Nachtessen zu
besuchen. Dem Hausbesitzer und einigen Mietparteien waren
diese mitunter bis zum nächsten Morgen währenden Besuche
nicht angenehm . Statt aber nun selbst nach dem Rechten zu.
sehen, beauftragte der Hausbesitzer das aus dem gleick)en Stock¬
werk wohnende Zimmermannsehepaar Moser , der Braut mit-
zuteilen , daß ihr „Herr " sie spätestens um 9 Uhr abends zu
verlassen habe . Das Brautpaar , das mit den Zimmermanns-
Eheleutcn bis dahin sreundnachbarliche Beziehungen unter¬
halten hatte , war von dieser Mitteilung nicht sonderlich er-
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baut , und als die Ehefrau am 29. Januar d. I ., abends 10
Uhr , das ans seinem Zimmer kommende junge Mädchen grob
anließ , weil ihr Verlobter noch immer bei ihr weilte , gerieten
die beiden Frauen aneinander , auch die Männer eilten aus
den Flur und gerieten ins Handgemenge . Dabei schlug Moser
den Angeklagten mit der Faust auf sein noch gesundes Auge,
so daß dieser fast nichts mehr sah, und versetzte ihm außerdem
noch einige Faustschläge in den 2lacken und aus den Hinterkops.
Da erlosch das automatische Treppenlicht . In der Furcht , auch
die Sehkraft auf seinem gesunden Auge bei weiteren Miß¬
handlungen einzubüßen und weil er sich von seinem ihm an
Körperkrast überlegenen Gegner die Treppe hinuntergedrängt
fühlte , griff der Angeklagte zu einem Tapeziermesser , das er
zufällig bei sich trug , und stach damit blindlings um sich Dabei
erhielt Moser 6 Stiche in Hals , Brust , Arme und Unterleib.
Einer davon verletzte den Dünndarm mit der Folge , daß der
Mann 2 Tage später im Krankenhaus an Banchfellentzmrdung
starb . Der Angeklagte brachte seine Tat noch in der gleichen
Nacht zur polizeiliä >en Anzeige . Der Staatsanwalt bejahte die
Frage der Notwehr , da sich der Angeklagte einem rechtswid¬
rigen Angriff gegenüber gesehen habe . Freilich liege eine starke
Ueberschreitung der Notwehr vor ; ob diese unter der stras-
ausschließenden Voraussetzung von „Furcht , Bestürzung oder
Schrecken" erfolgt sei, überlasse er dem Ermessen des Gerichts.
Sollte Liefe Frage verneint werden , so beantrage er 6 Atonale
Gefängnis . Das Schwurgericht kam zur Vereinung der
Schuldfrage und sprach den Angeklagten deshalb unter Ueber-
nahme der Kosten aus die Staatskasse frei.

Stuttgart , 23. Mai . (Der Schwäbische Sängerbund New-
hork in Deutschland eingetrossen .) Der Schwäbische Sänger¬
bund Newyork traf am Sonntag nachmittag in Stärke von
über 1O0 Damen und Herren unter Führung ihres Präsiden¬
ten Schneider und ihres Reisemarschalls Huelster an Bord des
Dampfers „Columbus " des Norddeutschen Lloyd tu Bremer¬
haven ein , um wie schon wiederholt eine Reise durch Deutsch¬
land zu unternehmen . Der Verein der Landsmannschaft der
Schwaben in Bremen war mit einer Abordnung nach Bremer¬
haven gefahren , um seine Landsleute schon an Bord zu
begrüßen . Der erste Vorsitzende , Schmauck , widmete den Damen
und Herren herzliche Worte , die vom Präsidenten Schneider
in ebenso herzlicher Weise erwidert wurden . Die Ortsgruppe
Bremen der Vereinigten Norddeutschen Liedertafeln hatte es
sich nicht nehmen lasten , für die deutsch -amerikanischen Sanges-
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>4b. Foriietzung.)
Mit brennenden Augen sah das junge Weib zu ihm aus.

Mehrmals wollte sie sprechen, aber sie fand nicht das rechte
Wort So brach nur ein haltloses Weinen aus ihr. das in
ein heftiges Schluchzen überging.

Friedrich Augsburger strich ihr leicht über das tiefschwarze
Haar, und als sie sich dann etwas beherrscht hatte , sprach
er weiter:

Als ich vorhin am Fenster stand und in die Nacht hinaussah,
kam mir auf einmal zum Bewußtsein , daß ich allein auf der
Welt bin. Ich bin allein ! Sie , Barbette , mögen es noch so
gut mit mir meinen , ich bin es doch Vom Vergangenen
kann ich nicht los >— und ich habe keinen Menschen auf der
Welt, bei dem ich Frieden finden könnte. Ich habe Vater
und Mutter niemals gekannt , Barbette , ich habe keine Erinne¬
rung an frohe Kindertage , ich hatte keine Jugendzeit . Ach.
es ist so furchtbar, allein zu sein auf der Welt ."

»Ich will dich lieb haben ! Ich bin so allein wie du. Alles
andere ist ja Täuschung . Was nützt es , wenn wir in rauschen¬
den Festen vergessen ? Einmal bricht die furchtbare Gewiß-
M , daß wir immer nur Spielzeug gewesen sind, doch durch.
Gib mir deine Hand , Friedrich Augsburger . Ich will dich
«eben, so wie du's magst , so wie du es duldest, — wie eine
Schwester — eine Geliebte — wie du es magst ."

-Ich danke dir Schwester Barbette !"
Er fühlte nun . wie ihre Lippen seinen Mund suchten und

'hn heiß küßten. Das war kein schwesterlicher Kuß, aber
^ wehrte ihr nicht.

Dann war er allein.
Barbette aber konnte die ganze Nacht keine Ruhe finden.

^ sann, wem wohl die Liebe Friedrich Augsburgers
gegolten habe.

Gr muß mich lieben lernen , ich will alles tun, um seiner
kert zu sein.

Auch her Kurfürst August der Starte Latte dar schwer-
»u-t,g« Lied gehört.

Lurch die geschlossenen Fenster klang es ganz leise, aber des
Herrschers Ohr vernahm es doch.

„Oeffnen Sie das Fenster . Klottwitz, " sagte er zu seinem
Adjutanten.

Leutnant Klottwitz kam dem Wunsche sofort nach.
Der Kurfürst stöhnte auf, als er die Stimme in voller

Stärke hörte.
„Er singt, Klottwitz . Sagen Sie , kann ein Gott besser

singen als dieser Mensch ?"
„Nein , Majestät . Es gibt keine Stimme , die gleich köst¬

lich ist."
Dankbar sah ihn August der Starke an , dann schleppte er

sich ein paarmal im Zimmer hin und her.
„Klottwitz, " bat er dann plötzlich» „gehen Sie zum Augs¬

burger , und — bitten Sie ihn zu mir . Ich muß ihn heute
noch einmal sprechen."

„Jawohl , Majestät !" Der Leutnant schickte sich an.
„Soll ich zu Ew . Majestät jemand beordern ?"
„Lassen Sie , Klottwitz . Die wenigen Augenblicke bleibe

ich allein . Gehen Sie nur ."
Als Leutnant Klottwitz den breiten , prächtigen Korridor

herunterschritt, stieß er auf Brühl , den Leibpagen des Königs,
einen jungen hübschen Menschen, mit aalglatten Manieren
und einem stets liebenswürdigen Gesicht. Man hielt ihn
damals für einen bedeutungslosen Menschen ohne Einfluß.
Keiner ahnte , daß er noch der mächtigste Mann Sachsens
werden würde.

„Ei , ei, Leutnant Klottwitz , wohin so eilig ?"
„Ach Sie . Brühl ! Zum Augsburger , dem göttlichen

Sänger . Majestät will ihn heute noch sprechen."
„Den Augsburger !" In den zwei Worten des Pagen war

ein ganz besonderer Ton , der den jungen Offizier aufhorchen
ließ.

„Was meinen Sie , Brühl ?"
„Ich meine , lieber Klottwitz , der Kurfürst glaubt fest, daß

der Augsburger in Wirklichkeit der Prinz August , der Graf
von Hohnstein ist."

„Wer ist Prinz August ?"
„Ein — Sohn des Königs . Keiner weiß , woher er

stammt , wer seine Mutter war ."
Brühl , der den Offizier begleitete , erzählte dem Auf¬

horcherchen im Gehen.
„Schön muh aber seine Mutter gewesen sein, denn der

Grus von Hvhnstein , an dem der König und Kurfürst hing.

den er wohl am meisten von seinen Söhnen liebte , war ein
Jüngling , schön wie ein Gott . So erzählt man , Klottwitz ."

„Und dann — ?"
„Dann ist er plötzlich verschwunden . Vor elf Jahren . Maje¬

stät soll trostlos gewesen sein."
„Man hat nie ewas über ihn gehört ?"
„Nie ."
„Und was meinen Sie , was mit ihm geschehen sein kann«

Brühl ?"
„Ich weiß es nicht. Und was ich denk'? Sie wißen , lieber

Klottwitz , es ist nicht immer gut . über alles zu sprechen.
Sie müssen nur noch wissen, daß man sich vor elf Jahren
erzählte , der Kurfürst wollte ihm Polens Krone verschaffen
und der Kronprinz sollte nur Michsen erhalten ."

„Glaub ' ich nicht, das liegt dem Könige nicht."
„Möglich , möglich, vielleicht hat der Gedanke auch nur

bei andern bestanden , das kann ihm genau so zum Ver¬
hängnis geworden sein."

Sie waren vor Friedrich Augsburgers Gemächern an¬
gelangt , und Brühl verabschiedete sich.

Leutnant Klottwitz klopfte.
Eine ganze Weile dauerte es , bis er eintreten konnte.

„Was wünschen Sie , Herr Leutnant ?" fragte Friedrich
müde. Er hatte sich bereits zur Ruhe begeben und war nicht
vollständig angekleidet.

„Majestät wollen Sie heute noch sprechen, Herr von Augs¬
burger ." „ . ^ - (Fortsetzung folgt .)



brüder einen Empfang in größerem Rahmen in Bremen vor¬
zubereiten . Am Montag morgen unternahmen die Teilnehmer
an der Deutschlandreise eine Rundfahrt durch die Stadt und
statteten dabei zunächst dem Lloydgebäude einen Besuch ab.
Im Namen des Norddeutschen Lloyd begrüßte der Leiter der
Literarischen Abteilung , Ehlers , die Sänger . Das Bindeglied
zwischen ihrer neuen und alten Heimat beruhe aus dem deut¬
schen Liede , das , wie bekannt sei, vom Schwäbischen Sänger¬
bünde mit besonderer Sorgfalt gepflegt werde . Der Redner
schloß mit dem Wunsche , daß die Reise durch Deutschland , die
zunächst nach Berlin und München führt und später aus die
engere Heimat des Schwäbischen Sängerbundes , Württemberg,
ausgedehnt werden soll, zur vollen Zufriedenheit verlausen
möge . Die amerikanischen Gäste reisten daraus nach Berlin
weiter.

Stuttgart , 21. Mai . (Schöner Abschluß.) Der Abschluß
der Halbbatzen -Kollekte für 1929 zeigt ein schönes Ergebnis,
nämlich in Deutschland 483 786 Mark , d. h. eine Zunahme von
39 066 Mark , Die größte Einnahme im Deutschen Reich hat
Württemebrg mit 331 949 Mark . Die Zunahme beträgt 31985
Mark . Dieses günstige Ergebnis ist znrückzusühren aus die
Mühe der Sammler , die Freudigkeit der Geber und die Arbeit
der Leiter der Basler Mission , die großenteils aus Württem¬
berg stammen.

Stuttgart , 20. Mai . (Der künftige Eisenbahntaris für
Reisegepäck.) Der voraussichtlich am 1. Juni 1930 in Kraft
tretende neue Tarif der Reichsbahn für Reisegepäck wird , wie
die Reichsbahndirektion Stuttgart bekannt gibt , keine Teue¬
rung von Belang mit sich bringen . Die Neuerung besteht in
der Hauptsache darin , daß die Zahl der Frachtsätze infolge der
Einführung ausgedehnterer Entsernungszonen geringer wer¬
den wird . Während jetzt die Entfernungen von 1 bis 1750 Km.
in 28 Zonen ausgeteilt sind , wird es künftig nur noch 20 Zonen
geben . Daraus entstehen Verschiebungen , die teils gering¬
fügige Erhöhungen der Frackit , teils kleine Ermäßigungen mit
sich bringen . Dies zeigt die folgende Gegenüberstellung , in der
die alten und neuen Frachten für 10 Kg . Reisegepäck ab Stutt¬
gart Hbf . nach einer Anzahl von näher und ferner gelegenen
Orten angegeben sind:

Bad Mergentheim (145 Km.) alt 0,80 RM ., neu 0,70 RM.
Berlin (652 Km.) „ 2,20 .. 2,30
Frankfurt (Main) (207 Km.) „ 1,00 „ 1,10
Freudenstadt Hbf. ( 89 Km.) 0.50 ,. 0.50 „
Friedrichshafen (198 Km.) „ 1,00 „ 0,90 „
Hamburg (740 Km.) „ 2.40 „ 2,50
Heilbronn Hbf. ( 53 Km.) „ 0.40 .. 0,40
Köln (402 Km.) „ 1,60 .. l,70
München Hbf. (240 Km.) l .lO 1,10
Tübingen Hbf. ( 72 Km.) 0,50 „ 0,50
Ulm ( 94 Km.) 0.60 „ 0,60
Wildbad ( 83 Km.) „ 0,50 .. 0,50
Würzbucg (180 Km.) 0.90 ., „ 0,90 ..

Aus der Uebersicht geht also hervor , daß die — da und
dort auch schon in der Presse ausgetauchte — Befürchtung , der
neue Tarif werde die Reisegepäckfrachten wesentlich verteuern,
nicht begründet ist.

Eningen u. A., 23. Mai . (Eningen will nicht zu Reut¬
lingen .) Der Gemeinderat trat am Mittwoch abend zu einer
nichtöffentlichen Sitzung zusammen , um zu der Frage der
Eingemeindung Eningens nach Reutlingen Stellung zu neh¬
men . Nachdem ursprünglich an eine Abstimmung der Bürger¬
schaft über diese Frage gedacht war , ist in den letzten Tagen
beschlossen worden , in einer nichtöffentlichen Sitzung des Ge-
meinderats endgültig zu entscheiden . Nach etwa 1i4sründigen
Besprechungen wurde vom Gemeinderat beschlossen, die Ein¬
gemeindungsverhandlungen nicht weiter fortzusetzen , vielmehr
von einer Eingemeindung endgültig Abstand zu nehmen.

Vom Rottal, 23. Mai . (Mahlzeit.) Bei einer feuchtfröh¬
lichen Zusammenkunft vertilgte ein Schweizer 56 lebende
Maikäfer . Es war nicht gerade appetitlich anzusehen , wie er
mit einer wahren Vertilgungswut die krabbelnden Tiere Hand¬
vollweise verbiß und verkante . Guta Hunger , mi brächts um.

Taulgau, 21. Mai . (Das Gutachten des Reichssparkom¬
missars in der Amtsoersammlung .) In der Amtsversammlnng
nahm Landrat Reich zum Gutachten des Reichssparkommissars
Stellung . Zusammenfassend betonte er : Wenn die Regierung
die Kraft und den Willen ausbringt , allmählich eine Neuglie¬
derung der Oberamtsbezirke auf Grund der Vorschläge des j
Sparkommissars durchzuführen , dann ist das Los des Bezirks '

Saulgau besiegelt und wird sich die Auflösung des Bezirks
Saulgau nicht aufhalten lassen . Es haben deshalb Proteste
und Eingaben der Amtskörperschast an die Regierung im
jetzigen Zeitpunkt keinerlei Zweck oder Erfolg . Viel wichtiger
ist, daß man in allen Teilen des Bezirks die drohende Gefahr
einsieht und daß sich der Bezirk nicht selbst vor der Zeit aus¬
lösungsreis macht . Alles , was eine künftige , dem Bestand des
Bezirks abträgliche Entwicklung hintan halten und wenigstens
verlangsamen kann , ist das feste Zusammenhalten aller Teile
und Organe der Amtskörperschast unter Vermeidung allen
inneren Haders . Landtagsabgeordneter Schultheiß Nassal er¬
klärte , daß er ein entschiedener Gegner derartiger Schädigun¬
gen verschiedener Bezirke und ihrer Wirtschaft sei. Durch eine
Oberamtsausteilung würde der Bezirk einen ganz enormen
Schaden erleiden . Mit aller Energie müsse gegen einen Ein¬
griff in eine Jahrhunderte bestehende Einrichtung Front ge¬
macht werden . Wenn Württemberg heute die beste Verwaltung
und die gesündesten Finanzen habe , dann frage es sich, ob das
nicht ein Erfolg der übersichtlichen und produktiven Verwal¬
tung in den Bezirken sei. Die im Gutachten angeführten
Ersparnisse hingen in der Lust . Die drohende Austeilung des
Bezirks sollte alle Bezirksangehörigen zu einer entschiedenen
Ablehnung vereinen.

Gaildorf, 22. Mai . (Das Gutachten des Reichssparkommis¬
sars in der Amtsversammlung .) Die Amtsversammlung des
Oberamtsbezirks Gaildorf hat am 15. Mai folgende Entschlie¬
ßung gefaßt : Die Amtsversammlung des Oberamtsbezirks
Gaildorf erblickt in dem Vorschlag des Reichssparkommissars,
38 württembergische Oberamtsvezirke , worunter auch den Ober¬
amtsbezirk Gaildorf , auszuheben , keinen geeigneten Weg zu
dem angegebenen Ziel , die Verwaltung zu vereinfachen und
einen gerechten Lastenansgleich innerhalb des Landes herbei-
zuführen . Die Zerreißung des Oberamtsbezirks Gaildorf
würde große Schädigungen zur unausbleiblichen Folge haben
und wertvolle wirtschaftliche und kulturelle Bindungen zwi¬
schen den ein geschlossenes Ganzes bildenden Bezirksgenieinden
zerstören , während andererseits eine fühlbare stenerliäie Ent¬
lastung der Gemeinden durch Zuteilung an benachbarte Be¬
zirke nicht zu erhoffen ist, zumal der Oberamtsbezirk Gaildorf
schon seither weitgehend über seine Pflichtaufgaben hinaus
Leistungen erfüllt hat und auch weiterhin zu erfüllen im
Stande ist. Auf die freiwillige Uebernahme dieser Aufgaben
ist die den Landesdurchschnitt übersteigende Umlage zurück-
zusühren , weshalb daraus , wie geschehen, Schlüsse aus die Lei¬
stungsfähigkeit nicht allein gezogen werden dürfen . Weiterhin
würde dem überwiegenden Teil der Bezirksbewohner durch die
weite Entfernung der vorgesehenen neuen Bezirksämter die
Erledigung amtlicher Angelegenheiten außerordentlich er¬
schwert und verteuert , während die Verkehrsbeziehungen aller
Bezirksgemeinden zur Oberamtsstadt die günstigsten sind. Be¬
sonders bedauert würde auch, wenn die bisher außerordentlich
segensreich wirkende enge Fühlungnahme der Bezirks - und
Amtskörperschaftsbeamten mit den Bezirksbewohnern verloren
gehen würde . Tatsächliche Ersparnisse dürften nur durch eine
Geschäftsvereinfachung und durch die Erweiterung der Zu¬
ständigkeit der Oberämter zu erzielen sein. Eine wirklich ge¬
rechte Lastenverteilung aber kann nur dadurch erreicht werden,
daß der Staat die Straßen -, Fürsorge - und Schullasten ganz
übernimmt . Die Amtsversammlung bittet darum.

Holzhauer in Not!
Die Holzhauer des württembergischen Schwarzwaldes sind

in große Notlage geraten . Denn durch eine Anordnung des
Arbeitsamts Nagold sind sie während ihrer Arbeitslosigket von
dem Bezug der Arbeitslosenunterstützung ausgeschlossen wor¬
den . Der Spruchausschuß des Arbeitsamts hat leider den
Einspruch der Waldarbeiter verworfen . Diese Maßnahme wird
durch eine überaltete und völlig einseitig zu llngunstsn der
Waldarbeiter festgelegte Bestimmung einer von der württ.
Forstverwaltung erlassenen Holzhauerordnung begründet . Aus
KLj l Lzw. 6 dieser Holzhauerordnung leitet das Arbeitsamt
und der Sprnchaussckiuß einen Jahresvertrag ab und sollen
deshalb die Holzhauer dem Arbeitsmarkt und zur Vermittlung
nicht zur Verfügung stehen . Wie falsch diese Bestimmung ist
und daß die praktisch kaum durchgeführt und eingehalten wer¬
den kann , beweist , daß von 12000 Staatsholzhauern etwa 9300
unter 100 Tage jährlich bei der Staatsforstverwaltung beschäf¬
tigt sind. Ist es nun denkbar , daß diese 9000 Holzhauer , die
oft keine 1 Wochen bei der Staatsforstverwaltung Arbeit

finden, die übrige Zeit sich für die Staatssorstverwaltuna
bereit halten sollen, also kein anderes Arbeitsverhältnis ein-
gehen können?

Die Anordnung des Arbeitsamts bedeutet für die Schwarz-
Wälder Holzhauer umsomehr eine Härte , als sie gegenwärtig
besonders im Bezirk Freudenstadt , so gut wie gar keine Be¬
schäftigung haben und völlig erwerbs - und Verdienstlos sind
Zu Notstandsarbeiten sind sie ebenfalls nicht zugelassen . Die
Unzufriedenheit und Empörung wächst bei ihnen tagtäglich und
ist es dringend erforderlich , daß alsbaldige Abhilfe -geschaffen
wird . Diese Abhilfe kann vor allem dadurch geschehen, daß so
schnell wie möglich die in Betracht kommende veraltete Be¬
stimmung der Holzhauerordnung von der Staatsforstverwal¬
tung beseitigt und durch klarere , neuzeitliche und die Holz¬
hauer weniger fesselnde und belastende Bestimmungen ersetzt
wird . Zum andern sollte die Staatsforstverwaltung die
Frauen - und Mädchenbeschäftigung einstellen und durch sofor¬
tiges Bereitstellen und Inangriffnahme von Notstandsarbeiten
den Holzhauern Arbeitsmöglichkeit beschaffen. Solche Arbeiten
sind genügend vorhanden . Geschieht das nicht, so fallen die
arbeitslosen Holzhauer , die keine oder nur eine kleine Land¬
wirtschaft besitzen, eben den Gemeinden , bezw. der öffentlichen
Fürsorge zur Last . Alsbaldige Abhilfe tut deshalb dringend
not . In zwei von dem Deutschen Landarbeiter -Verband am
vergangenen Sonntag in Schönmünzach und Baiersbronn ein-
berufenen , sehr gut besuchten Bezirksversammlungen nahmen
die Holzhauer des Bezirks Freudenstadt nach einem Referat
von Kreisleiter Wais -Stuttgart zu dieser Sachlage Stellung.
Das Ergebnis dieser Bezirksversammlungen war die einstim¬
mige Annahme folgender Entschließung : „Die Holzhauer des
Bezirks Freudenstadt bedauern die Anordnung des Arbeits¬
amts Nagold , bezw . die Entscheidung des Spruchausschusses
des Arbeitsamts Nagold , die ihnen die Berechtigung des Be¬
zugs der Arbeitslosenunterstützung absprechen . Zur Klärung
dieser Streitfrage ist eine baldige Erledigung der Berufung
bei der Spruchkammer erwünscht . Die Holzhauer beauftragen
den Deutschen Landarbeiter -Verband , bei der württ . Forit-
direktion umgehend Verhandlungen zur Aenderung der dies¬
bezüglichen Bestimmungen der Holzhauerordnung zu bean¬
tragen . Die Holzhauer erwarten , daß der Landtag und die
Regierung entsprechend dem Antrag der soz. Landtagsfraktion
Mittel deii Gemeinden , Amtskörperschasten und der Staats¬
forstverwaltung zur Ausführung der vorgesehenen Arbeiten
zur Verfügung stellen , um dadurch der Arbeitslosigkeit zu
steuern ."

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Wirtschaftliche Wochcnrundschau.

B ö r s e. Die Börse war durch die Diskontherabsetzung der
Reichsbank etwas angeregt , wenn auch die Maßnahmen seit
langem erwartet und der neue Diskontsatz bereits in der letz¬
ten Woche bei den Bewertungen berücksichtigt worden ist. Eine
Auswirkung der Diskontbewegung zu erhöhtem Publikums¬
interesse liegt allerdings noch nicht vor , so daß in der Haupt¬
sache das Börsengeschäft von der Spekulation bestritten wurde.
Auslaiidsnachfrage bestand nur nach wenigen Spezialwertei !,
besonders für Elektro - und Kaliwerte . Trotz der geringen Ge¬
schäftsbelebung konnten die Kurse vielfach eine Aufwärtsbe¬
wegung erzielen . Sehr günstig wirkte vor allem der nunmehr,
von der französischen Regierung ergangene Befehl zur Rheui-
landräumung ein . Farben und Bankaktien waren freund¬
licher . Eine Ausnahme machten nur Schiffahrtswerte , die
leicht abbröckelten . Am Rentenmarkt hatte die Diskontsenknng
keine Wirkung mehr.

Geldmarkt.  Nach dem überaus günstigen Mcdioaus-
weis hat die Reichsbank endlich , wie längst erwartet wurde,
ihren Diskontsatz von 5 auf 1^ ^ herabgesetzt . Dies ist die
6. Diskontermäßignng in diesem Jahre . Das lange Zögern
der Reichsbank war bisher kaum mehr zu verstehen gewesen,
es sei, daß man auf den Gedanken kam, das Festhalten an dem
bisherigen Diskontsatz sei auf Wunsch der großen Privatban¬
ken znrückzuführen , die ihre Haben -Zinsen noch halten wollen
und die Sparkassenkonkurrenz befürchten . In Kreisen der
Wirtschaft wies man darauf hin , daß durch den hohen Dis¬
kontsatz die kurzfristige Verschuldung künstlich gefördert wurde.
Die nunmehr erfolgte Diskontsenkung wird sich konjunktur-
sördernd auswirken.

D.omsr >voriVolsqsricz k1sn>I<sr>
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(SO. Fortsetzung .)
„Heute noch, Herr Leutnant? Ich bin müde und sehr an¬

gegriffen. Ich bedarf der Ruhe dringend."
Der Offizier erschrak. Unfaßbar erschien es ihm, daß es

einen Menschen geben konnte, der der Bitte eines Herrschers,
die doch einem Befehle glich, nicht stehenden Fußes nachkam.
Aber etwas in der Erscheinung seines Gegenüber schien ihm
doch außerordentlich zu imponieren, so daß er äußerst höflich
bat:

„Majestät werden Sie gewiß nur kurze Zeit aufhalten. Es
liegt Majestät außerordentlich viel daran, mit Ihnen noch
heule nacht zu sprechen."

Friedrich Augsburger nickte schwerfällig und kleidete sich
völlig an. Müde waren seine Bewegungen. Als er mit dem
Offizier durch die langen, mit erlesener Pracht ausgestatteten
Korridore schritt, fiel ihm jeder Schritt schwer.

Er fühlte im Kopf ein dumpfes Brausen. Seltsame Bilder
und Gedanken kamen und gingen. Und er wußte nicht, was
das alles bedeuten sollte.

Er hatte, bevor ihn des Königs Offizier störte, zurück¬
gedacht an seine Kindheit und Jugend. Er hatte es ver¬
sucht, denn er fand nichts, was ihn an seine Kindheit er¬
innerte, auch seine Iugendjahrd schienen nicht im geringsten
in seinem Gedächtnis haften geblieben zu sein.

Darüber war er maßlos erschrocken.
„Wie ist das möglich?" fragte er sich. „Ich bin ein Mann

von dreißig Jahren und jedes Erinnerungsvermögen an die
ersten zwanzig Jahre fehlt. Was kann das sein? Wer bin
ich? Wer waren Vater und Mutter?"

Dieses Gefühl der trostlosen Ungewißheit über sich selber
schuf jenen Zustand, der sein ganzes Denken und Tun hemmte
und lähmte.

„Wir sind zur Stelle, " sagte plötzlich der Offizier und klinkte
eine Tür aus.

Friedrich Augsburger schrak aus tiefem Sinnen empor,
und als er in dem großen Empfangszimmer des Kurfürsten
stand, das mit prächtigen Geweihen geschmückt war. fuhr

er sich über die Stirn . Das einem Saale gleichende, prächtige
Zimmer kam ihm so bekannt vor.

„Ich werde Sie Majestät melden," sagte Leutnant Klottwitz
und trat in das Privatkabinett des Kurfürsten.

„Majestät, der Augsburger wartet im Vorraum."
August der Starke stand auf und eilte selbst hinaus.
Impulsiv faßte er den Wartenden an beiden Händen und

zog ihn zu sich herein.
Klottwitz verschwand.
„Augsburger, nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich Sie

zur Nacht noch einmal zu mir bitten ließ. Ich habe Sie
singen hören, und ich muß mit Ihnen sprechen."

„Ich stehe Ew. Majestät zu Diensten."
„Augsburger, als Sie eben über die Schwelle schritten,

blieb Ihr Auge an dem Bilde dort hängen. Sehen Sie es
sich doch nochmals genau an, ganz genau, Augsburgerl Wissen
Sie . wen dort Künstlerhandgemalt hat?"

Friedrich trat an das Bild heran und betrachtete die Iüng-
lingsgestalt. Lange, lange weilten seine Augen darauf, und
dann begann es in seinem Kopfe zu kreisen. Die Bilder, die
in der letzten Zeit seine Träume belebten, wurden wieder
wach, und er erschrak immer heftiger, denn er sah sich aus
dem Bilde.

„Majestätl" stammelte er und wankte. Der Kurfürst stützte
ihn und führte ihn zum Sessel.

„Was ist Ihnen , Augsburger?" fragte er erregt. „Sprechen
Siel Sind Sie nur der Friedrich Augsburger oder sind Sie
der, nach dem sich meine Seele schon über zehn Jahre sehnt?
Prinz August, der Graf von Hohnstein, mein Sohn ."

Friedrich schloß die Augen. Schwäche übermannte ihn. als
er des Königs Worte vernommen hatte.

Als er seine Augen wieder öffnete, sah er einen Menschen
aber nur einen armen Menschen, der auf das erlösende Wort
wartete, vor sich.

„Majestät, ich bin der Friedrich Augsburger. Der bin ich,
solange ich denken kann, und das ist seit zehn Jahren. Bei
Gott. Majestät. Ich weiß nichts über Kindheit und Jugend.
Vielleicht war ich ein anderer. Darüber kann aber nur einer
Aufschluß geben."

„Wer. wer?" drängte der Kurfürst, und auf seinen Wangen
erschien ein fiebriges Rot.

„Mein Pflegevater, der Janos in Mainstadt."
„Ich will zu ihm schicken. Er soll kommen," rief der Kur¬

fürst erregi. „Kiaryeu muß werden! Gells Gou, daß Li!
nicht der Friedrich Augsburger sind."

Er klingelte heftig.
Leutnant Klottwitz erschien bestürzt.
„Majestät?"
„Leutnant Klottwitz, Sie müssen mir einen Dienst ei-

weisen!"
„Majestät wollen befehlen"
„Nehmen Sie drei tüchtige Kerle und reiten Sie unverzüg¬

lich nach Mainstadl. Dort wohnt der alte Janos . der Pflege¬
vater des Friedrich Augsburger Den bringen Sie mir. Leut¬
nant Klottwitz. Hören Sie — ich muß ihn haben, unter allen
Umständen. Sagen Sie ihm. der Kurfürst von Sachsen läßt
ihn bitten, und wenn das nicht genügt, dann bringen Sie ihn
mit Gewalt. Haben Sie mich verstanden, Leutnant Klott¬
witz?"

„Jawohl, Majestät!"
„Ich erwarte, daß Sie in längstens einer Stunde Dresden

verlassen haben. Wann können Sie zurück sein. Leutnant
Klottwitz?"

„Genau weiß ich's nicht. Majestät. Vielleicht morgen abend
oder übermorgen mittag. Majestät dürfen überzeugt sein,
daß der Klottwitz nicht eine Minute säumen wird."

„Es ist gut. Leutnant Klottwitz, ich erwarte Sie bald
zurück."

Der Kurfürst reichte dem jungen Offizier die Hand.
Klottwitz eilte davon. Dann war langes Schweigen iw

Zimmer.
Friedrich Augsburger sah müde auf den Kurfürsten, der

kein Auge von chm wandte. .
Der Kurfürst kämpfte mit sich, das bemerkte Augsburger

deutlich. Mehrmals setzte er zum Sprechen an, doch er schien
das rechte Wort nicht zu finden.

Friedrich erhob sich aus dem Sessel. Mühsam richtete er
sich auf. Der Kurfürst sah es und fragte angstvoll.

„Sind Sie krank. Augsburger?"
„Es ist mir nicht gut, Majestät, so dumpf im Kopf, als

wenn ich das Fieber kriegen müßte."
Er machte den Versuch zu lächeln, aber es gelang schlecht-

Die Bestürzung des Kurfürsten wurde immer stärker.
„Augsburger, Sie müssen sich schonen. Ich werde meine

Hofmedicus wecken lassen." >
(Fortsetzung folg"
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Produktenmarkt.  Die Getreidebörsen waren fast ge¬
schäftslos. Der unbedeutenden Kauflust steht genügendes An¬
gebot gegenüber . Bei absolut stillem Mehlversand halten die
Mühlen im Einkauf zurück. Die leicht erhöhten Weizen - und
namentlich Roggenpreise sind auf Stützungskäuse zurückzusüh-
ren. An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Wie¬
senheu und Stroh mit 7 bezw. 4,5 RM . pro Doppelzentner
unverändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Wer¬
ren 292 (i - 8), Roggen 176 (T 6), Futtergerste 181 (— 2), Hafer
163 (K 2) Mk . je Pro Tonne und Weizenmehl 10)4 (K Mk.
pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist mit
125,8 gegenüber der Vorwoche (126,0) um 0,2 Prozent zurück-
geg'angen . Produktion und Umsatztätigkeit haben in der deut¬
schen Wirtschaft noch immer keine wesentlichen Veränderungen
erfahren . Tie Abnahme der Arbeitslosigkeit hat sich wieder
verlangsamt . Die Unternehmer versuchen zum Teil den schlech¬
ten Geschäftsgang für Lohnkürzungen auszunützen . Die Lage
der Verbrauchsgüterindustrien weist wohl in verschiedenen
Zweigen, besonders im Bekleidungsgewerbe , Besserungen auf,
die jedoch kaum über das saisonübliche Maß hinausgehen . Bei
den Produktionsmittelindustrien ist meist noch eine weitere
Verschlechterung zu beobachten . Die Hauptursache für die Ab¬
satzschwierigkeiten liegt in der ungenügenden Aufnahmefähig¬
keit des Jnlandmarktes . Nach der deutschen Außeuhandels-
zifser hat sich der Ausfuhrüberschuß im April auf 88,5 Mil¬lionen gegen 220,1 Millionen im März ermäßigt.

Vieh mar kt.  Die Großviehmärkte Mren in dieser
Woche belebter , doch konnten sich nur vereinzelt Besserungen
durchsetzen. Die Schweinemärkte waren ruhig bei ziemlich
behaupteten Preisen . An dein Kälbcrmärkten gab es leichte
Preiserhöhungen.

Holz mar kt.  Am Rundholzmarkt erzielten die vorhan¬
denen Restposten von den Winterfällungen meist unbefriedi¬
gende Preise . Das Brettergeschäst bleibt fortgesetzt ruhig . Im
Banholzgeschäft rechnet man erst für die kommenden Monate
mit einer Besserung durchgreifender Art.

Konkurse und Vergleichsverfahren . Neue Konkurse:
Karl Metzger , Gem . Warengeschäft in Onstmettingen ; Nachl.
des Händlers Lambert Mayer in Bühlertanu OA . Ellwangen;
Fa. Barometerfabrik Haus Luft L Co . in Forchtenberg
OA. Oehringeu ; Nachlaß des Friedrich Schund , Kohlengroß-
handcl in Stuttgart ; Marie Roscnfelder , Putzgeschäft in
Schwenningen ; Fritz Weber , Metzger in Pfalzgrafenweiler;
Karl Rall , Manufaktur - und Modewarengeschäft in Jlshofen
OA. Hall ; Anna Distel , Manufakturwarengeschäft in Alpirs-
bach; Nachlaß des Gregor Haas , Maurers in LackendorfOA. Rottweil . — Vergleichsverfahren:  Johannes und
Wilhelm Schneider , Trikotwarenfabrik in Pfäffingen OA . Ba¬
lingen ; Rudolf Schnaitmami . Tabakwarengeschäft in Stutt¬
gart ; Fritz Hinderer , Büro für elektrische Licht - und Kraft¬
anlagen in Biberach ; Franz Reichert , Gipsermeister in
Saulgau.

Vermischtes-
Lokaltermin im Fall Tetzner. Uni eine Reihe von Angaben

Tetzners, die dieser in den letzten Tagen gemacht hatte , nach-
zupriifen, unternahm das Regensburger Gericht unter Füh¬
rung von Äandgerichtsrat Schmitt eine Autofahrt mit Tetzner,
der gefesselt im Wagen saß. Man sollte feststellen, wo Tetzner
überall eingekehrt wan bis er dann unweit von Regensburg
die angebliche Leiche verbrannte . Von Bayreuth aus , wo Tetz¬
ner die Nacht im Gefängnis zubringen mußte , ging es nach
Nürnberg, wo er das Wirtshaus bezeichuete , in dem er , als
der angeblick-e Tote bereits im Hinteren Teil seines Autos
gelegen hat , eingekehrt war . Ter Gastwirt erkannte Tetzner
wieder. Auch andere Personalangaben Tctzuers erwiesen sich
als zutreffend . Dagegen blieb das Haupträtsel , wer der Ver¬
brannte gewesen ist, noch immer ungeklärt . Da die Unter¬
suchungsrichter jetzt auch noch aus die Erstattung eines zweiten
Gutachtens, mit dem ebenfalls ein Berliner Mediziner beauf¬
tragt werden soll, dringen , dürfte der Prozeß nicht vor Herbst
mehr vor das Schwurgericht kommen . Tetzners Frau versucht
inzwischen nachzuweisen , daß sie unter einem hypnotisclien
Zwang ihres Mannes gestanden habe , als sie die Beihilfeleistete.

Ter Streit im Hause Ullstein . In dem Prvzeß , den Tr.
Franz Ullstein gegen seine Brüder wegen Abberufung aus dem
Vorstand der Ullstein A .G . führt , ist Dienstag vor dem Ber¬

liner Landgericht zum zweitenmal verhandelt worden . Cs war
von vornherein vorauszusehen , daß der Prozeß nicht durch alle
Instanzen durchgeführt werden würde , daß die 3 Brüder sich
wegen der zweiten Ehe von Franz Ullstein , der Jahrzehnte
hindurch der Sachverwalter und der Geschäftsleiter der Fcmn-
lienuuternehmungen gewesen war , sich eines Tages wieder ' ver¬
tragen würden . Man ist noch nicht ganz so weit , aber man ist
doch schon auf dem Wege dazu : Einer der Brüder , Hermann
Ullstein , hat , wie Dienstags vor Gericht mitgeteilt wurde , seine
Ansichten über die Frau Franz Ullsteins bereits geändert . Der
älteste Bruder dürfte über kurz oder lang wahrscheinlich ihm
folgen . Die Oesfentlichkeit geht ja auch alle diese häuslichen
Dinge nichts an . Es ist nur die Mitteilung - von Interesse,
daß Georg Bernhard , der Chefredakteur der „Vossischen Zei¬
tung ", der zusammen mit dem Pariser Korrespondenten dieses
Blattes , Dr . Stahl , den Kampf gegen die Frau Franz Ullsteins
begonnen hatte , im Laufe des Jahres aus seiner Stellung bei
den Ullsteins ausscheiden soll. Man wird ihn am Versöhnungs¬
tage aus dem Fanlilienaltar opfern . Auch das war am Ende
vorauszusehen.

Für 10V00« Mark Juwelen im O-Zug gestohlen. Einen
schweren Verlust hat ein Frankfurter Juwelenhändler erlitten,
der Mittwoch abend mit dem V -Zug aus Frankfurt aus dem
Aiihalter Bahnhof in Berlin eintraf . Der Händler hatte eine
große Musterkollektion von Perlen und Edelsteinen mitgenom¬
men und sie in einem Koffer in einer besonderen Kassette
aufbewahrt . Erst in dem Berliner Hotel , in dem der Händler
abgestiegen war , bemerkte er , daß der Koffer aufgebrochen und
die Kassette mit den Edelsteinen , die einen Wert von über
100 000 Mark haben , gestohlen war . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen ist der Diebahl während der Fahrt verübt worden,
als der Juwelenhändler sein Abteil verlassen hatte und sich
kurze Zeit im Speisewagen aushielt . Von dem Täter fehlt
bis jetzt jede Spur . Auf die Wiederherbeischaffung der ge¬
stohlenen Edelsteine ist eine Belohnung von 10 000 Reichsmark
ausgesetzt.

Oberbürgermeister Büß bezog bisher sein volles Gehalt
von 36 000 Mark weiter . Durch Verfügung des Oberpräsiden¬
ten von Brandenburg wurde vom 21. Mai ab der Bezug aus
18 000 Mark herabgesetzt . Falls das Urteil des Bezirksaus¬
schusses in der Berufuiigsverhandlung bestätigt wird , bezieht
er künftig immer noch das sehr auskömmliche Ruhegehalt von
19 970 Mark . Die Berusungsverhandlung in Sachen Büß vor
dem Disziplinarsenat des Oberverwaltuugsgerichts wird etwa
am 20. Juli stattfinden.

Gedankenlosigkeit der Verbraucher . Zahlen von phanta¬
stischer Höhe , die in den letzten Jahren durch Einfuhr aus¬
ländischer Produkte erreicht wurden und wodurch Milliarden
von Reichsmark ins Ausland wanderten , sollten alle Deutsckwn
endlich zu der Einsicht zwingen , daß dieses Handeln mit natio¬
nalem Pflichtbewnßtsein nichts mehr zu tun hat . So -wurden
1929 eingeführt für 3.5 Milliarden Nahrungsmittel , darunter
für 827 Millionen Getreide , 136 Mill . Gemüse , 219 Mill.
Obst , 255 Mill . Südfrüchte , 577 Mill . Milch , Butter und
Käse , 308 Mill . Mark Eier , 317 Mill . Mark Fleisch und Fett
und für 193 Mill . Mark Gefrierfleisch.

Die Schweizer wollen keine deutschen Postwagen sehen.
Ein Verein in Singen am Hohentwiel wollte mit Postautos
eine Rundfahrt in die Schweiz unternehmen . Er erhielt aber
vom Postamt die Antwort , daß die Oberpostdirektion in Bern
postgelbe Wagen , mit Hoheitsabzeichen versehen, in dasInnere der Schweiz nicht zulasse.

Ein Züricher Rechtsanwalt erschossen. Der frühere außer¬
ordentliche Staatsanwalt , Rechtsanwalt Rohnheimer , wurde in
der Nacht zum Donnerstag bei der Rückkehr in seine Wohnung
im Garten erschossen. Als Täter kommt ein wegen Betrugs
verurteilter Kaufmann in Betrackst , dessen Gegenpartei Rhon-
heimer im Prozeß vertrat.

Vom Flugzeug getötet . Am Donnerstag nachmittag fanden
auf dem Kattowitzer Flugplatz im Rahmen der Flugpropa¬
gandawoche Schauslüge vor mehreren hundert Schulkindern
statt . Bei Ausführung eines Loopings stürzte plötzlich der
Lemberger Flieger Biala mit seinem Eindecker , anscheinend
infolge Versagens des Motors , aus etwa 50 Meter Höhe in
unmittelbarer Nähe des Flugfeldes ab . Zwei Schulknaben
wurden von dem Flugzeug begraben . Einer der Knaben war
auf der Stelle tot , der andere ist schwer verletzt worden . Das
Flugzeug wurde vollständig zertrümssiert . Biala hat so schwere
Verletzungen - erlitten , daß an seinem Aufkommen gezweiseltwird.

Eine Eifersuchts -Tragödie im Bärenkäfig . Im Zirkus
Hagenbeck, der soeben in Klagenfurt eingetrofsen ist, hat sich
eine einzigartige Tragödie abgespielt . Hagenbeck beschäftigt
sich seit Jahren mit einem schwierigen Dressurakt einer Bären¬
gruppe . Seit einiger Zeit wurde vom Zirkuspersonal bemerkt,
daß der große braune Bär sich um die Gunst der Eisbärin
bewerbe , die gemeinsam mit einem Eisbären lebte . Cs kam
wiederholt , sogar in der Arena während der Vorstellung zu
Kämpfen zwischen dem „Liebhaber " und dem „Gatten " der
Eisbärin , die Kämpfe im Bärenzwinger führten zu Unruhe
unter den anderen Tieren , weshalb sich Direktor Hagenbeck
entschloß , den Bärenzwinger während des Bahntransportes zu
teilen . Nun hat sich in der Nacht während der Bahnfahrt
von Graz , wo der Zirkus zuletzt gastiert hatte , nach Klagenfurt
eine blutige Tragödie abgespielt . Bei Ankunft des Zuges in
Klagenfurt fand mau die starke Wand , die den Teil des braunen
Bären von jenem des Eisbärenpaares trennte , zertrümmert.
Die Eisbärin lag blutüberströmt und zerfleischt am Boden
des Käfigs . Es ist zweifellos , daß sich zwischen den Tiren in
der Nacht ein schrecklicher Kampf abgespielt hat . Die Eisbärin,
ein wertvolles Prachtexemplar , war bereits verendet . Die
Verletzungen der beiden Bärenmännchen sind lebensgefährlich.
Direktor Hagenbeck erklärt , daß ihm eine solche Tiertragödie
in seiner langen Praxis noch nicht vorgekommen sei.

Neubau eingestürzt . Ein großer mehrstöckiger Neubau in
einem westlichen Newyorker Stadtteil stürzte am Donnerstag
aus bisher ungeklärter Ursache, plötzlich ein und begrub eine
große Anzahl Arbeiter unter den Trümmern . Bisher wurde
festgestellt , daß 6 Arbeiter getötet und 23 schwer verletzt
wurden . Nach dem Einsturz brach an der Unglücksstätte Feuer
aus , das bisher noch nicht gelöscht werden konnte.
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(51. Fortsetzung.,
»Das — das ist nicht nötig , Majestät . Ich bin nur so müde

Ich will schlafen, und morgen ist alles wieder gut ."
»Dann gute Nacht. Augsburger !"
»Gute Nacht, Majestät ."
Friedrich Augsburger verließ das Zimmer.
Der Kurfürst kämpfte mit sich, das bemerkte Augsburger

vor dem Bilde seines Sohnes , des Prinzen August , des
Grafen von Hohnstein , den er abgöttisch geliebt hatte und der
vor elf Jahren spurlos verschwand.

Als Friedrich Augsburger des Kurfürsten Kabinett ver¬
lassen hatte und im Empfangsraum stand, fand er in diesem
keinen Menschen vor.

Sein erster Gedanke war : Wie finde ich mich in mein
Zimmer zurück? Einen Augenblick lang dachte er daran , zu
dem Kurfürsten zurückzugehen, dann entschloß er sich aber,
auf eigene Faust und gut Glück zu gehen Langsam schritt
er den langen , breiten Schloßkorridor hinunter , bog rechts
ab und kam in einen anderen breiten Korridor , der kein Ende
zu nehmen schien. Als er nun doch glücklich am Ende des¬
selben angslangt war , wußte er, daß er falsch gegangen war.

Was sollte er nun tun ? Er stand vor einer großen,
schweren Tür , dis anscheinend in einen Saal führte . Schon
wollte er umkehren, da wurde plötzlich die Tür geöffnet und
ein Bedienter trat heraus

Augsburger trat zur Seite und verbarg sichm einer Nische.
Als der Bediente , nur ipärlich von der Lampe beleuchtet, die
am Ende des langen Korridors brannte , an ihm vorüber¬
schritt. zuckte Augsburger mi: einem Male zusammen.

Er wollte seinen Augen nicht trauen . Aber das Unfaß¬
bare war doch Wahrheit . In der Livree eines kurfürstlichen
Dieners steckte der alte Janos , sein Pflegevater von einst.

„Ianos !" wollte er rufen . Wer die Gestatt war schon
vorüber, als er sich gefaßt hatte.

Kalter Schweiß trat auf feine Stirn . Ihm nachgehen?
Er fand keinen Entschluß. Bis er sich aufraffte - die Tür auf¬
klinkte und m den Saal trat . Er war dunkel und unerleuchtet
, Nur jpärliches Mondlicht beleuchtete Las Parkett.

Zögernd ging er ein paar Schritte , dann blieb er mitten m
dem kleinen Saal stehen und lauschte.

Plötzlich wurde eine Tür geöffnet und eine Frauenstimme
fragte : „Wer ist da ?"

Friedrich lauschte.
Die Stimme kam ihm bekannt vor . Wer war es?
„Verzeihung ! Ich habe mich verirrt und kann mich nicht

auf mein Zimmer zurückfinden."
Die Frauengestalt , die im Rahmen der Tür stand, schien

zu stutzen
Mit zitternder Stimme fragte sie: „Wer sind Sie ?"
„Friedrich Augsburger !"
Da traf ihn der Lichtschein einer Lampe.
„Der Augsburger sind Sie ! Kennen Sie mich noch? Denken

Sie an Rheinsberg ."
„Sie sind die Fürstin Leuchtenburg ." sagte Friedrich , rührte

sich aber nicht vom Fleck.
„Ja , Rittmeister von Augsburger . Wollen Sie nicht näher

treten ?"
„Verzeihung , Frau Fürstin . Ich möchte Sie nicht in un¬

angenehme Situation bringen . Ihr Gatte —"
„Ich bin allein . Der Fürst weilt in Wien . Mein Vater

hat mich an des Kurfürsten Hof begleitet ."
Friedrich schleppte sich ein paar Schritte näher.
„Sind Sie krank, Herr Rittmeister ?"
„Mir ist nicht gut, Frau Fürstin ."
„Ruhen Sie sich ein wenig aus ."
„Dank, Frau Fürstin . — Ich freue mich, daß ich Sie ein¬

mal wiederfehe . Den Tanz in Rheinsberg werd ' ich nie
vergessen."

Da kam die Fürstin näher . In der linken Hand hielt sie
eine Lampe.

„Ich muß Sie einmal anschauen, Rittmeister , sehen, ob Sie
noch der Alle , Frischfröhliche sind."

Als chm der Lichtschein der Lampe ins Gesicht fiel, sah sie
erschrocken, daß er Fieberaugen hatte und sehr blaß war.

„Sind Sie krank, Augsburger ?"
„Ich bin krank," antwortete er automatisch.
Sie hätte so gern noch länger mit ihm gesprochen, aber sie

fühlte , daß er sich nur mühsam aufrecht hatten konnte.
„Gehen Sie , Augsburger . Ruhen Sie sich aus , und mor¬

gen kommen Sie zu mir und erzählen mir . welch eigenartiges
Schicksal Sie nach Dresden verschlagen hat."

Herzlichkeit, vielleicht noch etwas mehr kiang aus ihren
Worten.

Sie reichte ihm die Hand. Dann schleppe sich der Augs¬
burger aus dem Saal , dem Dorzimmer zu den Räumen der
Fürstin.

Als er wieder auf dem Gange ist, faßt ihn mit einem Maie
ein banges Gefühl . Er späht scheu nach rechts und links.
Ihm ist. als ob einer in seiner Nähe ist. Ein Feind » der ihn
vernichten will.

Plötzlich bleibt er stehen. Er weiß nicht, soll er rechts oder
links sich wenden.

Ein Schatten huscht über den Gang.
Augsburgers Fuß stockt. Er beißt die Zähne zusammen.
„Schurke!" ruft er.
Ein heiseres Lachen antwortet ihm.
Weiter schleicht er sich. Kaum kann er sich halten . Die

Füße wollen den Dienst versagen.

-M

Erschöpft hält er inne.
Da verlöscht das Licht, wie wenn es ein Windstoß aus¬

geblasen hätte.
Friedrich Augsburger fühlt, wie ihm einer das Messer m

die Brust stoßen will.
Da schreit er auf und wehrt sich mit letzter Kraft.
Die Gestalt flieht.
Das Messer ist nur leicht in die Schulter gedrungen.
Der Augsburger aber bricht vor Schwäche zusammen.

(Fortsetzung wlgt .s
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Für die überaus herzliche Aufnahme und Bewirtung,

die uns während unseres Aufenthaltes in Birkenseld
(Württ.) bei den Mitgliedern des M.-G.-B. „Sänger¬
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uns leistete, allen Bewohnern von Birkenfeld für alles
Gute sagen wir hiermit

Nsttkii herzliiW IM.
MlimergksllWereiir Mkeuseld Mähe).

Ludwig Zwetsch,  Vorsitzender.
r3l!l!Il!!r«!>!!!»!!!!!I!l«!!!!l»!!!!»«!!!!!!I«>!!!!!»!lII!!!!!»!!I!!«ll!N

5ie smo! so selinell
an Okk uml 5kell'

ües/abk/yso ck/e ososo sskocks//s hs/m ockc/ir/so h/5 t/ -!/sakaskso/
ösqosms Kr/sorosi/oosev/_

VsrsiniZts ffsbrrsuZv/srks blseksrsuim

Zperislisierter b/50 -Vertreter:
Lugen »« iMor jr . , KrsVtksNrrvugs , SirkvnßslE

beim öskndot.

v «»u» 81« 1»» x «8!Li»a «ii , 8ol»» llll«>»-
elx ^ n « » lkleti » woknen.

llsuircüaS»ü- mH
VMsollüktS-
Kemvtosvbslt

Köln. kleblerstr.Zls

Vir veiwslko» Ibo«n cirura, «iiirck unser riaskrelos,
u»ilü »«ilisr «a 8»»- uiui lilz-potdvileligelll , cirs
vir llloso nsck vvrüLItrckkmLHix Kurier Vsrtereit
rur Verküjxuuu stellen . Xu«d klein« «nenstiicke

8p»rd «trS8e ^enSxen.
LugteiS» sinci oda « llrutlictie l1nter »net»nng

prLsiIenkrel t» ltvr r«be»8ver8lcderllng.
vo»«rs 8p « -rko » t«-u bieten grSLte 8ici,v «-t»ett

krdMe kostenl. krosp. Heuenbürx.
14smei
^äre8§e:

ä !8 Vruck8acke, mit 5 ptZ. frankiert.

lsssbor S Millionen
S » i»«I» r1vI »viL Ia « t n «»1» r1el1eiiL Ẑ rolvlsoll
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